
Wirtschafts-Info

KOMMUNAL: Welche Probleme tau-
chen in der praktischen Umsetzung
der Wirtschaftsförderung auf?

Mathis: Es zeigt sich, dass viele Wirt-
schaftsförderungsstellen zwar mit
großen Erwartungshaltungen ausge-
stattet sind, aber letztlich ohne die not-
wendigen Kompetenzen und Ressour-
cen und ohne entsprechende Zugänge
zu den fachlichen und politischen Ent-
scheidungsträgern im luftleeren Raum

agieren. Somit ist eine langfristige und
mit den relevanten Entscheidungsträ-
gern abgestimmte Wirtschaftsförderpo-
litik auch nur schwer möglich.

KOMMUNAL: Wo setzt die Wirt-
schaftsförderung an?

Mathis: Wirtschaftsförderung oder
Standortmanagement, wie wir diesen

Fachbereich lieber nennen, ist immer
als Teil einer gesamthaften Gemeinde-
entwicklung zu verstehen. So ist es not-
wendig, als ersten Schritt überhaupt
einmal die Ziele des Standortmanage-
ments auf politischer Ebene klar zu
definieren. 
Das heißt, wir müssen wissen, was wir
mit Standortmanagement erreichen
wollen. Dabei empfiehlt es sich, die
generellen wirtschaftspolitischen Ziele
zu erarbeiten und darauf aufbauend
die entsprechenden Detailziele festzule-
gen. Diese wirtschaftspolitische Zielde-
finition liegt ganz klar bei den politi-
schen Entscheidungsträgern der
Gemeinde und muss von diesen getra-
gen werden.
In einem zweiten Schritt gilt es dann,
die aus obigen Zielsetzungen resultie-
renden Aufgabenfelder zu erarbeiten.
Das heißt, nachdem wir wissen, was
wir erreichen wollen, legen wir nun
fest was dazu getan werden soll. So
dass am Schluss für das Standortmana-
gement (Wirtschaftsförderung) ein klar
definierter und umrissener Leistungs-
auftrag verabschiedet werden kann.

KOMMUNAL: Wie wird dann weiter
vorgegangen?

Mathis: Erst auf Grundlage dieser vor-
gängigen Arbeiten ist es sinnvoll, die
Organisation der Standortmanage-
mentstelle festzulegen. Erst wenn wir
wissen, wohin wir wollen ist es sinn-
voll, über Organisation nachzudenken.
Erfahrungsgemäß ist es dabei von
essentieller Bedeutung, die Organisa-
tion so zu definieren, dass die Kompe-
tenzen der Stelle Wirtschaftsförde-
rung/Standortmanagement so abgesi-
chert sind, dass die festgelegten Aufga-
ben auch tatsächlich produktiver Form
abgewickelt werden können. 

Dies umso mehr, als viele Bereiche der
wirtschaftsfördernden Aufgaben auch
von Dritten bearbeitet werden müssen
(z.B. Bau- und Genehmigungsverfah-
ren, Schnittstellen zum Stadtmarketing
und zur Standortkommunikation, etc.)
und somit die Effizienz einer professio-
nellen Wirtschaftsförderungsarbeit
auch sehr stark vom reibungslosen
Funktionieren und einer guten Zusam-
menarbeit zwischen den Beteiligten
abhängt.

KOMMUNAL: Was bedeutet das in der
Praxis?

Mathis: Wir empfehlen, die Organisa-
tion auf die Ziele und die damit ver-
bundenen Aufgaben – und nicht umge-
kehrt – aufzubauen. Vor allem gilt es
jedoch die Organisation so zu gestal-
ten, dass sie, abgestimmt auf die real-
politischen Gegebenheiten, in der Lage
ist, die gestellten Aufgaben auch
tatsächlich zu erfüllen.
In weiterer Folge sind dann die not-
wendigen Ressourcen – sowohl materi-
eller als auch personeller Natur – zu
benennen. Ebenso das für die Aufgabe-
nerfüllung benötigte Know-how der
beteiligten Leistungsträger im Sinne
von klaren Anforderungsprofilen was
sowohl die fachliche, wie auch die
soziale Kompetenz anbelangt. 
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Wirtschaftsförderung oder
Standortmanagement ist
immer als Teil einer gesamt-
haften Gemeindeentwick-
lung zu verstehen.
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